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Deut ſchl an d. 
Berlin, 10. Juli. Vorgeſtern publieirte der Cri⸗ 
minalſenat des königlichen Kammergerichts das Urtel in dem 

Berleumdungsprozeſſe gegen den Redacteur der Neuen Preußi⸗ 

ſchen Zeitung, Aſſeſſor Wagner. Das Appellationsgericht 

beſtätigte die vom erſten Richter in beiden Sachen erkannte 
fünf⸗ und zweimonatliche Gefängni ſtrafe und ſchärfte auf die 

Appellation der Staatsanwaltſchaft das Urtel noch dahin, 

daß es die einmalige öffentliche Bekanntmachung des Urtels 

durch die Boß i ſche und Spener'ſche Zeitung anordnete. 

— Dem Vernehmen nach find von der preußiſchen 
Regierung Verhandlungen mit der ſardiniſchen Regierung ans 
geknüpft, um die Zulaſſung vereins ländiſchen Branntweins 
zu den, Frankreich gewährten, ermäßigten Zollſätzen zu 
erwirken. Pe 
Magdeburg, 9. Juli. Geſtern Nachmittags zogen 

ch füdlich von unſerer Stadt mehre Gewitter zuſammen, 
die über die unter dem Namen „Börde“ bekannte ungemein 
fruchtbare, von der Elbe, Saale und Bode durchſtrömte Nie⸗ 
derung ein entſetzliches Hagelwetter entluden. Genauere 

Nachrichten über die Ausdehnung der von dem Unwetter heim⸗ 
chen Gegend 828 Zeit noch; von zuverläſſigen 

eiſenden, welche heute Morgen in de Richtungen von Halle 
und Halberſtadt her hier ankamen, erfährt man aber, daß 
in den von ihnen auf der Eiſenbahn paſſirten Fluren die 

eldfrüchte total vernichtet, die Obſtbäume durch die gewal⸗ 
tigen Eismaſſen, die vom Himmel niederſtürzten, entlaubt, 
die Ziegeldächer auf den Dörfern arg beſchädigt ſeien. Seit 
Menſchengedenken, ja, ſeit Jahrhunderten, verſicherte man, 
ſei in der Provinz Sachſen ein fo großes, ſo umfaſſendes 
und jo verheerendes Hagelwetter nicht vorgekommen. 

a Königsberg, 9. Juli. Geſtern Vormittags gegen 
10 Uhr traf die erſte Locomotive hier ein und wurde auf dem 
Bahnhofe von den anweſenden Arbeitern und dem Publikum 

mit freudigen, jubeluden Acclamationen en Sie führt 


den Namen „Memel“ und iſt eine der größeren Art. 
Danzig, 9. Juli. a uguft. wird Se. Maj. 


der König der Eröffnung der Eiſenbahn von Danzig nach 
Königsberg beiwohnen und ſich von Königsberg aus auf 
einem Schiffe der königlichen Marine nach der Inſel Rügen 
begeben. Nach mehrwöchentlichem Aufenthalt in dem See⸗ 
bade Ska beginnt dann der König die Reife zu den grö—⸗ 
ßeren Truppen⸗Uebungen des Garde, 3. u. 4. Armee⸗Corps. 
— Geſtern, während des ganzen Nachmittags, manöverirte 
unſere prächtige Dampfkorvette „Danzig“ auf der Rhede 
herum, mächtige Dampfwolken hinter ich laſſend. Wie wir 
vernehmen, wird dieſelbe mit Nächſtem nach London abgehen, 
um ihre Geſchütze einzunehmen, dann aber wieder hierher 


zurückkehren. „0 

om Niederrhein, 6. A, Aus beſter Quelle 
kann die gittelch. Zig.“ mittheilen, daß nicht blos in der 
Diöceſe Trier, ſondern auch in der Erzdier e Cöln jetzt bei 


gemiſchten Ehen dem Bräutigam vor der Trauung der Eid 
2 enommen wird, die Kinder kaholiſch werden zu laſſen. 
St a 0 


dieſen Morgen kam ein ſolcher Fall vo 5 
Aachen, 9. Jul. Der Stiftöproßit Dr. Großmann 
und der Stadtdechant J. „ „Dilſchneider erlaſſen heute ein 
Programm über die Feierlichkeiten bei der hieſigen Heilige 
chumsfahrt. Unter Nr. 7 heißt es darin: Se. ‚Heiligkeit, 
Papſt Pius IX. haben unter dem 21. Februar d. Seinen 
vollkommenen Ablaß verliehen, welchen alle Chriſiglä igen 
während der Dauer des Reſtaurationsbaues am hieſigen 


a 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 14. Juli. 


1833. 


Münſter einmal verdienen, wenn ſie nach würdigem Empfange 
der h. Sacramente der Buße und des Altares in der hieſigen 


Münſterkirche für den glücklichen Fortgang dieſes Reſtau⸗ 


rationswerkes und für die Geſammtbedürfniſſe der h. römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche einige Zeit beten. Diefer Ablaß kann alfo 
auch noch nach der Heiligthumsfahrt benutzt werden, ſo lange, 
als die Reſtaurationsarbeften fortdauern. 

Weimar, 9. Juli. Die Leiche des verewigten Groß⸗ 
herzogs wird in einem zu der Orangerie gehörigen Pavillon 
in Belvedere am 11. Juli Nachmittags ausgeſtellt und am 
12. Juli in der Frühe hierher gebracht und in der Fürſten⸗ 
gruft auf dem Gottesacker feierlich beigeſetzt. 

Frankfurt a. M., 10. Juli. Bekanntlich hat 
Preußen bereits in der Mitte v. J. ſeine Anſprüche aus den 
beiden im Auguſt 1848 und Juli 1849 mit Dänemark abge⸗ 
ſchloſſenen Waffenſtillſtands-Conventionen bei dem Bundes⸗ 
tage geltend gemacht. Nachdem über dieſen Antrag im Mai 
v. J. Bericht erſtattet worden, iſt in der letzten Sitzung die 
Abſtimmung erfolgt und hat die Majorität Verpflichtung der 
Geſammtheit der Bundesſtaaten anerkannt, die Anſprüche 
Preußens zu befriedigen. Ferner ſind die Etats für Ulm 
und Raſtatt feſtgeſetzt und zur Befriedigung des erforderlichen 
Bedürfniſſes eine Umlage von 52,000 Fl. feſtgeſetzt. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 8. Juli. Die Reiſe Sr. Majeſtät nach den 
ſüdlichen Provinzen wird aus dem Anlaſſe noch verſchoben, 
weil die Ereigniſſe im Oriente täglich Chancen von großer 
Wichtigkeit erwarten laſſen. Obgleich in allen Kreiſen die 
Ueberzeugung von der Erhaltung des Friedens ſich täglich 
mehr befeſtigt, ſo wird doch verſichert, daß die Regierung 
beabſichtige, als Vorſichtsmaßregel für alle Fälle an der 
ürkiſchen Grenze, bei Peterwardein, ein Armeecorps (das 
erſte) zuſammenzuziehen. — Die Herſtellung eines zweiten 
Hoftheaters der Hofburg zwiſchen dem innern und äußern 
Burgplatze iſt bereits im Werke und muß auf Befehl des 
Kaiſers binnen zwei Monaten vollendet ſein. — Unter die 
Calamitäten dieſes Jahres gehört die beiſpielloſe Verwüſtung 
unferer Waldungen durch Iuſeeten. Wie in einigen Gegen⸗ 
den der ſogenannte Borkenkäfer großen Schaden gemacht, iſt 
neuerlich wieder die Anzeige angelangt, daß zunächſt Wiener⸗ 
Neuſtadt der Kiefermarkkäfer ſich gezeigt und bedeutende Ver⸗ 
heerungen angerichtet hat. 

Wien, 9. Juli. Nach Berichten aus der Herzego⸗ 
wina waren die Requiſitionen zur Außrüſtung der türkiſchen 
Armee ſo ſtark, daß man in den meiſten Derfern höchſtens 
zwei bis drei Pferde findet; Schlachtvieh wird noch fort⸗ 
während requirirt. — Geſtern iſt ein Courier mit Depeſchen 
des k. k. Internuntius, Herrn Baron v. Bruck, aus Con⸗ 
ſtantinopel hier angekommen. — Von Seiten des in der 
Moldau eingerückten kaiſerlich ruſſiſchen Armeecorps-Com⸗ 
mandos ſind die moldauiſchen Poſtämter unter ruſſiſche Ober⸗ 
Adminiſtration geſtellt worden. 

f Die Uunterſuchungen, welche gegen die während 
des letzten Aufruhrverſuches verhafteten Judividuen in Mais 
land geführt wurden, find abgeſchloſſen. Es iſt actenmäßig 
erwieſen, daß die Aufſtändiſchen, welche größtentheils den 
niederen Volksklaſſen angehören, durch Agenten von Mazzinz 
und Koſſuth mit Geld und Proclamationen verſehen und mit 
Dolchen betheilt worden find. Mehrere der Agenten werden 
namentlich bezeichnet. Auch wurde ihnen bedeutet, daß Schuß⸗ 
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waffen in Maſſen in Bereſtſchaft find und beim Gelingen des 
une Fe ol ne die Grenzen geſchafft de 
Di rten Gewehre tra aſt 

amerikaniſche Bastkaflonkjengen a 
. Prag, 9. Juli. Durch einige Tage wurden hier 
bei mehrern Proteſtanten und notoriſchen Anhängern des un⸗ 
längſt von hier nach Klagenfurt abgeführten Paſtors der hie⸗ 
gen böhmiſch⸗evangeliſchen Gemeinde, Koſſuth, in frühen 
korgenſtunden Hausſuchungen gehalten, bei welchen die 
vorgefundenen politiſchen und religibſen Schriften mit Be⸗ 
ſchlag belegt wurden, weil ſie einer gerichtlichen Durchſicht 
unterbreitet werden ſollen. Unter Anderm wurden auch bei 
dem Adminiſtrator der böhmiſch-evangeliſchen Gemeinde, Ja⸗ 
nata, mehrere Bücher confiscirt. F 


Frankreich. 


Paris, 9. Juli. Große Senſation erregt die aus 
Conſtantinopel hier angelangte Nachricht über die Neclamatios 
nen, die Herr v. Bruck gleich nach ſeiner Ankunft bei der 
Pforte erhoben hat. Es handelt ſich um eine Summe von 
5 Millionen Piaſter und um den Beſitz der Häfen Klez und 
Satorin. 

Man hat Briefe aus der Befica-Bai_ big zum 26. 
Denſelben zu Folge war den franzöſiſchen Offizieren verboten 
worden, die Flotte zu verlaſſen und einen Ausflug nach den 
Ruinen von Troja zu machen, weil man jeden Augenblick 
den Befehl zur Abfahrt nach den Dardanellen erwarten konnte. 
Die Zahl der türkiſchen Truppen, die von Aſien nach Europa 
getan wurden, war fehr bedeutend. Es war Mangel an 
Steinkohlen eingetreten, nur die Engländer waren hinreichend 
damit verſehen. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin beabſichtigen am 20, 
d. M. eine Reiſe nach den Pyrenäenbädern anzutreten. 
Paris, 10. Juli. Seit nach dem „Moniteur“ die 
Sicherheit und Ordnung im Lande wieder hergeſtellt iſt, und 
die allgemeine Ruhe die Aufhebung des Polizeiminiſtexiums 
eſtattet hat, haben in Paris über 80 Verhaftungen ſtattge⸗ 
unden. Davon kommen 49 auf Rechnung der „weitverzweig⸗ 
ten Verſchwörung“, welche bei Gelegenheit des letzten Meter. 
beſuchs Ludwig Napoleon's mit einem Attentate eelatiren ſollte. 
Die Verhaftungen wurden in den letztvergangenen drei Nächten 
vorgenommen und die Polizei machte an Waffen, Munition 
und aufrühreriſchen Schriften eine anſehnliche Beute. Die 
politiſchen Gefangenen können aus Mangel an Platz nicht 
mehr im Zellengefängniſſe Mazas untergebracht werden und 
man ſieht ſich gezwungen, im Gefängniſſe an der Seine pro⸗ 
viſoriſch einige Säle zur Verfügung der Agenten des Herrn 
de Perſiguy zu ſtellen. 4 


nd 


Großbritannien. 
5 London, 11. Juli. Die „Times“ meldet, daß Eng⸗ 
land und Frankreich vor einigen Tagen einen neuen Vor⸗ 
ſchlag nach Petersburg geſandt haben, der dahin gehe: die 
forte ſolle von Neuem die Rechte Rußlands anerkennen, 
zugleich aber auch allen Großmächten eine Erklärung in Be⸗ 
zug auf die chriſtlichen Unterthauen abgeben. Im Oberhauſe 
beantragt Clanricarde eine Adreſſe an die Königin, dem Par⸗ 
lamente über die türkiſche Frage Mittheilung machen zu laſſen. 
— Nach dem Bekanntwerden der ruſſiſchen Cireulardepeſche 
vom 2. Juli taucht das Gerücht wieder auf, Lord Aberdeen 
werde aus dem Cabinet treten (2). 5 
. London, 12. Juli. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhaufes erlangte das Miniſterium bei der Abſtimmung 
über eine Clauſel zur indiſchen Bill, die Qualification der 
Ernennung der oſtindiſchen Directoren betreffend, eine 
orität von 82 Stimmen. Auf eine Anfrage d'Israeli's er⸗ 
klärte ſodann Lord J. Ruſſel: Rußland behaupte ohne 
Grund, daß die Oeccupatlon der Donaufürſtenthümer durch 
die Annäherung der franzöſiſchen und engliſchen Flotte ver⸗ 
aulaßt worden ſei. Die Anweſenheit dieſer Flotten hindere 
keineswegs die Unterhandlungen. Wi 
. 


CC 


St. Petersburg „3. Juli. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ enthält heute die Circulardepeſche, welche Graf 


- 


Neſſelrode geſtern an die Gefandten Rußlands im Auslande 


unvorhergeſehenen und ſchwierigen 
kiſche Regierung, verkennend, die zahlreichen Beweiſe einer 


euern ländlichen Arbeiten und euern commekeiellen 


Sorge und 


eine Mas 


gerichtet hat, um dieſelben von den Motiven r 
der Donau⸗Fürſtenthümer zu unterrichten. el herbem aul 
das J. d. St. P. n Proclamation — 
„Bewohner der Moldau und Walachei! Se. Majeſtät 
der Kaifer, mein erhabener Herr, hat mir befohlen, euer 
Gebiet mit dem Truppentheil zu beſetzen, deſſen Oberbefehl 
er mir anzuvertrauen geruht hat. Wir kommen in eure Mitte 
weder mit Eroberungsprojecten, noch mit der Abſicht, um⸗ 
zugeſtalten, weder die Juſtitulionen, welche euch regieren 
noch die politiſche Lage, welche feierliche Verträge euch bers 
bürgt ha en. Die vorläufige Beſitznahme der Fürſtenthümer 
die ich auszuführen beauftragt bin, hat keinen andern Zweck, 
als den eines unmittelbaren und wirkſamen Schutzes unter 
Verhältniſſen, da die tür⸗ 


aufrichtigen Allianz, welche der kaiſerliche Hof ihr feir 
Schluß des Vertrages pon Ad . e 2. 
hat, unſern aerechteftendg orten mit Zurückweiſung be⸗ 
gegnet, unſern uneigennützigſten Vorſchlägen mit dem belei⸗ 
digendſten Mißtra en. einem Laugmuth, in ſeinem ſteten 
Wunſch, den Frieden im Oxient wie in Europa aufrecht zu 
erhalten, wird der Kaiſer einen Angriffskrieg gegen die Türken 
ſo lange vermeiden, als ſeine Würde und die Intereſſen 
ſeines Rechtes es ihm erlauben werden. An dem Tage, wo 
er die ihm gebührende Genugthuung empfangen wird, ſowie 
die Garantien, welche er das Recht hat, für die Zukunft 
zu verlangen, werden ſeine Truppen in die Grenzen Rußlands 
zurückkehr Bewohner der Moldau und Walache ich 
erfülle zugleich einen Befehl Sr. kaiſerlichen Majeſtät denn 
ich euch erkläre, daß die Anweſeuheit Seiner Truppen in 
euerm Lande euch weder neue Laſten noch Contributionen 
auferlegen wird, daß die Lieferungen der Lebensmittel zu ge⸗ 
legener Zeit durch nnſere ara und zu einem im 
Voraus mit eurer Regierung fe igeſtellten Preiſe gezahlt were 
den. Blickt ohne Unruhe in die Zukunft, überla ſet euch 
ö i ft 
gungen, gehorcht dem Geſetz, welches euch regiert 
eingeſetzten Behörden! Durch die Ye Se f 
Pflichten 1 ihr den beſten Anſpruch auf die edelmüthige 
d den mächtigen Schutz Sr. Majeſtät des Kaiſers.“ 
u Aus Odeſſa, 2. Juli, wird der „N. Pr. 3. ge⸗ 
ſchrieben: Ich beeile mich, Ihnen zu melden, daß ein öſter⸗ 
reichiſcher Vermittelungsvorſchlag, der durch Frankreich unter⸗ 
fügt wird, Ausſicht hat, die Allerhöchſte Billigung. Sr. 
Majeſtät des Kaiſers Nikolaus zu erlangen. Dieſer Vermit⸗ 
telungsvorſchlag, durch welchen die orientalifche Frage ihre 
friedliche Löſung finden würde, iſt folgender: Reſchid Paſcha 
wird das Ultimatum) wie Se. Majeſlät der Kaiſer es befoh⸗ 
len üben „unterzeichnen, und damit werden die gerechten 
Forderungen Rußlands erfüllt. Se. Majeſtät der Kaifer 
dagegen wird der hohen Pforte, auf Vorſchlag Frankreichs 
das wirklich lebhaft um den Frieden ſich müht, und ich abe 
keinen Grund, feine Aufrichtigkeit in dieſem Falle zu bezwei⸗ 
feln, ein Recepiſſe, eine Empfaugsbeſcheinigung ausſtellen 
laſſen, in welcher Ri wird, Rußland habe durchaus nicht 
die Abſic n ſo erlangte und von Reſchid Paſcha unter⸗ 
e 278 Ed 5 06050 RE Eit e in die 
weltliche Herrſchaf roßherrn oder zur Beeinkrächti 
ſeiner Souverainetät zu Da % 7 aan, 
2 


4 2 41 i e u. 

Madrid, 6. Juli. Trotz aller Bem 
beiderſeitigen Behörden 95 de 040 innere 2 
franzöſiſchen Regierung mit der unſrigen wären ohne die Da⸗ 
zwiſchenkunft des Alcalden von Valcarlos die ſpauiſchen Sol⸗ 
daten, die auf der re von Navarra liegen, mit den 
ranzöſiſchen ef er Grenzſtreitigkeit wegen blutig 
zuſammengktroffen. de Franz u waren die Angreifer, ſie 
vertrieben gewaltſam die ſpaniſchen Hirten mit ihren Heerden 
von den iden weg, über deren Beſitz die Spanier und 
Drang en ſich noch nicht einigen können, ungeachtet mehr⸗ 
ſache Vergthungen dieſerhalb abgehalten worden find. — In 
Madrid herrſcht in dieſem Augenblick eine große Stille. Ge⸗ 
gen 20,000 Menſchen haben die H adt verlaſſen, um 
ei war im uslande oder ſonſt irgendwo der Höllenhitze 
u enkgehen, die wir gegen drei Monate hier auszuſtehen 
haben. Die Miniſter werden am 12. d. Mis. alle nach La 

ranja überſiedeln 1 5 abe 


E 
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Griechenland. 
Der Neuen Preußiſchen Zeitung zu Folge wird, ohne 
jetzt Anſpruch auf Senkung er zu können, in Wien 
das Gerücht in Umlauf eaten „daß bei den Verhandlungen 
in Betreff der griechiſchen Thr nfolgeangelegenheit als Thron⸗ 
folger der zweſtälteſte Sohn des verſtorbenen Herzogs von 
Leuchtenberg, Prinz Eugen Maximilianowitſch (geboren am 
8. Febr. 1847), in Vorſchlag kommen werde. 
y > 
* T ii er ke 1. 

Konſtantingpel, 27. Juli. Es gewinnt den An⸗ 
ſchein, daß die ruſſiſch⸗türkiſche Differenz einen Ausgang 
haben werde, wobei der europäiſche Frieden erhalten, und 
das Intereſſe der Chriſten im Orient gefördert werden wird. 
Die durch alle öffentlichen Organe gehende Auſicht, daß 
Oeſterreich, Preußen, Eugland und Frankreich gemeinſam 
vorgehen, iſt, wie die „Tr. Z.“ hört, inſofern begründet, 
als hier zwiſchen den Vertretern derſelben ein Uebereinkommen 


ae hat, einen zwiſchen den Forderungen 
Rußlands und den Erwiderungen der Pforte 


u 


linge in wilder Wuth und ein Haufe derfelben fiel über den 
Marinecadetten Baron Hackelberg, den Lieutenant Auerham⸗ 
mer und den Schiffsarzt Hubna her, welche ſich in ein Kaffee⸗ 
haus am engliſchen Quai begeben hatten. Den erſtern traf 
ein Dolchſtich tödtlich in die Bruſt, er ſprang in's Meer, 
ging unter und ward erſt am folgenden Tage aus dem Meere 
gezogen; die beiden Andern wurden ſchwer verwundet. Der 
k. k. Internuntius, Freiherr v. Bruck, von dieſem empören⸗ 
den Vorfalle unterrichtet, verlangte ungeſäumt und in der 
energiſchſten Weiſe die umfaſſendſte Genugthuung. Das 
Pfortenminiſterium trat zuſammen und beſchloß die Entfer⸗ 
nung Ali Paſcha's von ſeinem Poſten, die Beſtrafung der 
Thäter und Rädelsführer und energiſches Einſchreiten gegen 
die Flüchtlinge überhaupt. nn 
Eine ſpätere Nachricht bemerkt, daß das energiſche 
Auftreten des Freiherrn v. Bruck in Betreff der 
Affaire von Smyrna bereits feine Früchte getra⸗ 
en habe. Die Pforte hat in jeder Beziehung ſich zuvor⸗ 
ommend gezeigt. Ein Pforten-Commiſſar begleitet den 
Kanzler des Conſulats nach Smyrna, um die augenblickliche 
Einleitung zur Unterſuchung und Verhaftung der Rädelsführer 
und deren Auslieferung an Defterreich zu veraulaſſen. Der 
Gouverneur von Smyrna, Ali Paſcha, iſt nicht blos abge⸗ 
ſetzt, was ihm nicht ſehr unangenehm wäre, da dieſe Herren 
gern nach Konftantinopel zurückkommen, ſondern er wird in 
ein entferntes Paſchalik geſchickt. Ueberhaupt erklärte ſich die 
Pforte bereitwillig, in Bezug auf die Flüchtlinge Alles zu 
thun, was Oeſterreich den Beweis liefern kann, daß ſie 
durchaus nicht den Gedanken hege, Unruhen in öſterreichiſchen 
Grenzländern zu begünſtigen. 8 
Man berechnet, daß ſeit 1828 das ruſſiſche Protectorat 
den Donaufürſtenthümern 150 Mill. Piaſter gekoſtet hat, 
wobei die ungeheuren Verluſte, welche die Bewohner jedes⸗ 
mal, wenn der Zar ſeine rumäniſchen Glaubensgenoſſen zu 
protegiren geruhte, durch Plünderung und Verwüſtung ihres 
Eigenthums erlitten, gar nicht mit in Anſchlag gebracht ſind. 


vermittelnden Standpunkt feſtzuhalten, der darin 
beſtünde, daß die thatſächliche Ausführung der den Chriſten 
zuerkannten Rechte eine ſichere Bürgſchaft erlange. Was 
Rußland durch einen Separatvertrag für ſich allein in Anſpruch 
nimmt, würde alſo durch eine gemeinſchaftliche Ga— 
vantie feſtgeſtellt werden. Die ruſſiſchen Forderungen wür⸗ 
den daher dem Juhalt nach, aber nicht in der Form adoptirt 
werden. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß das Cabinet von 
St. Petersburg auf eine ſolche Vermittelung eingehen 9 
es dürfte vielmehr ein ſolches Eingehen auf den thatjächlichen 
Inhalt ſeiner Forderungen mit Vergnügen annehmen, um 
aus der Vereinzelung herauszukommen, in welche es durch 
das den Knoten durchhauende Verfahren des Fürſten Mentſchi⸗ 
koff gerathen war. 

— Von Aegypten und Tunis iſt der Pforte jeder 
Beiſtand zugeſagt worden. Das ägyptiſche Geſchwader be⸗ 
reitete ſich am 23. in aller Eile zur Abfahrt vor. 

— 30. Juni. Der Sultan hat, um die Koſten der 
Kriegsrüſtungen beſtreiten zu können, das ganze Silberzeug, 

as er von ſeiner Mutter geerbt hat, in die Münze geſchickt. 

Man ſchl den Werth deſſelben auf 40 Millionen an. 

Man hat auch beſchloſſen, die in die Kaſſen der Verwalter 

der Moſcheengüter eingelaufenen Summen zur Dispoſition 

der Regierung zu ſtellen. Dieſe ſeit Jahrhunderten aufge⸗ 

e Summen ſollen zur Beſtreitung der nothwendigen 
oſten mehr als hinreichend ſein. 

— Briefe, welche die „Trieſter Zeitung“ mittheilt, 
ſtimmen darin überein, daß Konſtantinopel und die Provinzen 
ruhig ſind; es iſt keine feindſelige Reibung zwiſchen den 
Türken und Griechen in Maſſe vorgefallen. Selbſt ein Tür⸗ 
kenfeind müſſe die Würde, die Mäßigung, die verſöhnliche 
Stimmung der Pforte, ſowie jedes einzelnen Türken in dieſer 
wichtigen Angelegenheit, die eine Lebensfrage für die Türkei 
geworden iſt, bewundern. 1 . 

Skutari, 29. Juni. Die Einführung der Con⸗ 
ſeription in Montenegro erregte die Aufmerkſamkeit der tür⸗ 
kiſchen Behörden, welche Kanonen und Truppen an die Grenze) 
beordert haben. 0 


Die große Türfenfchlacht bei Dresden. 
(Aus den „Unterhaltungen am häuslichen Heerd von Karl G u tz Ko w.) 
Der alte Knobelsdorf, von ſeinen Bekannten Knobloch 
geheißen, war eine auffallende Erſcheinung. Er war klein von 
Figur, aber trotzdem, daß er hoch in die Achtzig zählen mochte, 
floß doch noch von feinem Haupte um das verwetterte Antlitz 
auf ſeine Schultern ein Reichthum langer ſilberweißer Haare her⸗ 
nieder. In feiner Jugend war Knobelsdorf ſächſiſcher Soldat 
geweſen. Er hatte die wechſelvollen Kriegsjahre und Schickſale 
der Armee von 1806 bis 1816 mit durchgemacht und ſtand dann 
abwechſelnd im Dienſt bei den Bauern, bald als Feld⸗, bald 
als Wildhüter oder Schäferknecht. Zuletzt lebte er von milden 
Gaben unterſtützt in Dresden und ſaß dann und wann als Mo⸗ 
dell in den Ateliers der Künſtler. 
In der wachen Einſamkeit der Nächte und mit der Noth 
der Jahre (ſpäter ward Knobelsderf ſehr blöde auf ſeinen Augen) 
halte ſich in ſeinem Geiſt eine eigenthümliche Welt- und Religions- 
auſchauung entwickelt. Er war katholisch erzogen, hatte aber 
u 2 ö einen gußerordentlichen Haß auf die Geiſtlichkeit und beſonders 
Aus Smyrna ſchreibt die „Oeſterr. Correſp.“ über die auf die höhere geworfen; er ſchien an Vorbedeutungen, Ahnungen 
blutigen Vorfälle, welche ſich am 23. Juni exeigneten: „Die und Anzeichen zukünftiger Dinge zu glauben. 
Veranlaſſung dazu bot das Wiedererſcheinen eines ungarische) Auch in meinem Atelier ſaß er zuweilen als Modell für 
italieniſchen Emiſſars, Namens Koſta, in jenem Hafenorte z meine Schüler. 
derſelbe war feiner Zeit auf Koften der türkiſchen Regierung Wenn eine Pauſe eintrat oder die jungen Leute hingus⸗ 
nach Amerika eingeſchifft worden und hatte, wie feine Ge⸗ gegangen waren, regte ich ihn eftwals zum Reden an, wodur 
oſſen, einen Revers unterzeichnet, worin er ſich verpflichtete,] ich nach und nach fein Schickſal, feine eigenthümlichen Anſichten 
niemals nach der Türkei zurückzukehren. Der Gouverneur und Meinungen erfuhr. Der Alte war keineswegs beſchraͤnkt, 
von Smyrna, Ali Paſcha, ein Schwager des Sultaus, ward! aber mißtrauiſch; beſonders gegen Jüngere, deren Spott er fürchtete. 
mehre Male, immer jedoch vergeblich, auf feine Pflicht, die] Man konnte ſich jedoch fein ganzes Vertrauen erwerben, wenn 
Verhaftung dieſes gefährlichen Individuums zu bewerkſtelli⸗[Bèman nur recht unzufrieden über die Zeiten ſprach, auf die heutige 

gen, aufmerkſam gemacht. Auf die Anzeige des k. k. Ge⸗] Jugend ſchalt und die alten vergangenen Tage lobte. ar. 
neralconſulats, daß es kraft der ihm zuſtehenden Befugniſſe Eines Tags ſaß Knobelsdorf in meinem Haufe einem der 
eventuell ſelbſt zur Haftnahme ſchreiten werde, erwiderte Ali] jungen Männer Modell. Als Schäfer war er in feinen eigenen 
Paſcha, daß er nichts dagegen einzuwenden habe und perſprach grauen Mantel gehüllt, einen Mantel, von dem das Lied wörte 
ſelbſt Aſſiſten „ die übrigens nit t erſchien. Als nun die lich paßte; „Schier dreißig Jahre biſt du alt!“ Aus jedem zu⸗ 
Verhaftung ofta’8 durch Matroſen e Kriegsbrigg rückgelegten Jahre war ein Andenken in, farbigen Flicken bewahrt. 
Knobelsdorf's Hände ruhten auf einen knotigen Stab gestützt, 


Hußar“ vorgenommen worden war, entbrannten die zu 
Smyrna, etliche 100 Köpfe ſtark, ſich herumtreibenden Flücht⸗ er erzählte dabei Vieles von der Schlechtigkeit feiner Nach barſchaft. 
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Ja, lieber Knobloch, begann ich, was ſoll noch daraus 
werden! Nirgends hört man was Gutes! Ueberall Unzuftieden⸗ 
heit! Ein Unheil ums andere melden die Zeitungen! Selten Er⸗ 
freuliches. Handel und Gewerbe ſtocken. Dazu Theuerung und 
bedrohliche Kriegsausſichten! 

Das war die Methode, um Knobelsdorf beredt zu machen. 

Ja, mein Herr! — begann er — es wird aber noch 
lange nicht beſſer werden! Erſt muß es ganz ſchlimm kommen! 
Dieſe hieſige Stadt Dresden hat blutige Kämpfe geſehen. Auch 
Bruderblut iſt in dieſen Straßen gefloſſen. Allein das iſt Alles 
noch nichts gegen Das, was noch kommen wird. 

Nun erhob er die abgemagerte Hand von ſeinem Knoten- 
ſtock und ſtreckte ſie aus wie ein Seher. Seine Weiſſagung 
lautete folgendermaßen: 

Fürcherliche Kämpfe wird es geben, und zwar hier in 
Dresden! Hier werden ſich wieder alle Völker herumſchlagen! 
Hier werden ſie Alle wieder zuſammenkommen! Auf dem Neu⸗ 
markte werden die Roſſe der Streiter bis an den Leib im Blute 
waten. Nämlich der Türke wird herauskommen. Er wird Alles 
vor ſich her wegjagen und wie eine ſchwarze Wolke das ganze 
Land überſchatten. So zahlreich werden ſeine Krieger herbei— 
ziehen. Die Zwietracht der Völker wird der türkiſche Kaiſer zu 
benutzen wiſſen und erſt, wenn der letzte Schlag ſchon beinahe 
auf die Chriſtenheit gekommen iſt, dann werden die chriſtlichen 
Volker ſich einigen. Glauben Sie mir! Zwiſchen Dresden und 
Pirna ſteht ein alter Baum. An dieſem Baume befindet ſich 
ein goldener Ring. Niemand kann dieſen Vaum un dieſe 
goldenen Ring ſehen und hat ihn geſehen. Aber der türkiſche 
Sultan, der wird ihn ſehen! Der wird am Abende vor der 
großen Schlacht bei Dresden die Zügel ſeines weißen Roſſes durch 
dieſen Ring ſchlingen und wird daſelbſt in feinem Zelte ruhen. 
Und dieſes wird ſein Letztes ſein. In dieſer großen Schlacht 
bei Dresden wird dem lürkiſchen Reiche auf ewig ein Ende ge: 
macht werden. Das Kreuz wird ſiegen über den Halbmond für 
immer! Dann aber, wer Das erlebt, dann erſt wird Glück 
und ewiger Friede ſein auf Erden! Dann werden ſie Alle er⸗ 
kennen, daß fie Brüder find, der Franzes und der Polack, der 
Ruſſe und der Deutſche, alle Völker, die im Mittag hinterm 
Gebirge, ſowie die, die drüben über'm großen Waſſer wohnen! 

Der alte Knobelsderf iſt kürzlich geſtorben. Wir wellten 
doch nicht verfehlen, ſeine Weiſſagung bekannt zu machen. Sie iſt 
immerhin ein Beitrag zur Löſung der orientaliſchen Frage. W. 


Wiſſenſchatt und Kunft. 


Profeſſor Ludwig Roß in Halle, einer der ausgezeich⸗ 
netſten Alterthumsforſcher der neueſten Zeit, der durch zahl⸗ 
reiche Schriften — das „Deutſche Muſeum“ theilt jetzt eine 
Reihe höchſt intereſſanter „Erinnerungen aus Griechenland“ 
von ihm mit — für tiefere Kenntniß und Aufklärung des 
alten wie des neuen Griechenlands gewirkt, fordert in einem 
Aufrufe das deutſche Publikum zu einer nationalen Sub⸗ 
feription behufs einer Ausgrabung in Olympia auf. 


Vermiſchtes. 


Aus Gothenburg ſchreibt man: Einem aus München 
hier eingelaufenen Schreiben zu Folge wird die hier aufzu⸗ 
stellende Statue König ] 1 ) 
nats Auguſt fertig fein und über Hamburg oder Lübeck hier⸗ 
her geliefert werden. Bekanntlich war eine ebenfalls in Mün⸗ 
1 0 egoſſene Statue des berühmten königlichen Kämpfers 
für die Freiheit des protejtantifchen Nordens ſchon im vori⸗ 

en Jahre auf dem Wege hierher begriffen geweſen. Das 
chwediſche Schiff Hoppet, auf welchem fie ſich befand, ſtran⸗ 
dete aber in der Nähe von Helgoland und ſo kam auch die 
Statue auf dieſer Juſel unter den Hammer des Auctionators. 
Seitdem wird nun an einer neuen Statue, indeß nach dem⸗ 
ſelben Modell, in München gearbeitet. 


Jemand fragte einſt den geistreichen Adolph Karr, was 
er thun würde, wenn er 100,000 Francs auf der Straße 
fände. „Ich“, ſagte Karr, „würde dem guten Manne, der 
ſie verloren, 500 rancd als Belohnung geben.“ 


Guſtav Adolf's in der Mitte des Mo⸗ 


— Eu 
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Ju Huſum in Schleswig iſt neulich ein Mann Na⸗ 
mens Kröger aus Gründen, die unferen Leſern höchſt ſeltſam 
klingen dürften, in eine Strafe von 1350 Thlr. verurtheilt 
worden. Zu Kröger's Hochzeit hatten ſich, theils geladen, 
theils ungeladen, dreihundert Gäſte eingefunden. Nach einer 
Verordnung vom 23. April 1770 und eines Supplements zu 
derſelben vom 
Luxus zu verhindern, bei Familienfeſten nie über fünfzig 
Gäſte beiſammen feinz für jedes Individuum über dieſe Zahl 
ift in dieſem kurioſen Geſetz 6 Thlr. Cour. Strafe verfügt. 
Der verurtheilte junge Ehemann hat ſich indeß mit einem 
Geſuch um Erlaß oder Herabfeßung der Strafe an das Amt⸗ 
haus gewendet; er bezieht ſich darauf, daß die erwähnte Ver⸗ 
ordnung den Bredigern vorſchreibe, dieſelbe jährlich zwei 
Mal von den Kanzeln herab bekannt zu machen, was aber 
feit vielen Jahren nicht mehr geſchehen ſei, ſo daß die Obrig⸗ 
keit ſelbſt die Schuld an der Nichtachtung des Geſetzes trage. 
Wahrſcheinlich wird daſſelbe bei dieſer Gelegenheit aufgeho⸗ 
ben werden. { 2 . 

In den franzöſiſchen Departements treten die Präfecten 
mit großer Strenge gegen die Kornwucherer auf. Im Elſaß 
wurde einer der Thätigſten dieſer Claſſe, der Iſraelit Moſes 
Blum, verhaftet. 

* = — — 

In Eidsvold, einer kleinen Stadt unweit Chriſtiana, 
wird ein norwegiſches Pantheon errichtet, welches von König 
Olaus dem Heiligen bis auf Karl XIV. aller Männer Bü⸗ 
ſten oder Standbilder aufnehmen ſoll, die ſich um Norwegen 
verdient gemacht haben. 


Lauſitzer Nachrichten. 

Sercha, Kreis Görlitz. Am 9. d. Mis. ertrank beim 
Schwemmen der Pferde der Knecht des Bauergutsbeſitzers Rubel 
hierſelbſt. Leider verunglückten nur wenige Tage darauf, am 12 
Juli gegen Abend wiederum 3 Perſonen, welche auf einem Kahne 
Heu uͤber die Neiße fuhren, nämlich 2 Mägde und ein Knecht. 

Baugen, 9. Juli. Die hieſige Gegend iſt heuer von 
ziemlich ſtrengen Gewittern heimgeſucht. So ſchlug der Blitz am 
1. d. M. in die herrſchaftliche Scheune zu Kaßlau und legte ſie 
in Aſche, ebenſo wurde von demfelben Gewitter der Torfſchuppen 
auf dem Gräfl. Rieſch'ſchen Forſtreviere Koblenz bei Groß-Särchen 
ee es 15 5 und nebſt mehren Tauſend Stück 

orfziegeln vom Feuer verzehrt, und endlich traf ji 

ben Zeit ein Schlag den Kirchlhurm zu . 70 8 
fegte das Sparrwerk in Brand. Durch ſchnelle und umſichtig 
geleiſtete Hilfe gelang es jedoch, das Feuer bald zu löſchen, fe 
daß nur ein Theil des Sparrwerks verbrannt iſt. — Am 29. 
v. M. wurden die Fluren ven Dobreihig, Horke, Zeſcha, Neu⸗ 
derf u. ſ. w. mehr und weniger vom Hagel verwüſtet und an 
demſelben Tage ſchlug der Blitz unweit Tſchiedel in einen Heu⸗ 
ſchober, der eben aufgeladen werden ſollte. Glücklicherweiſe waren 
die Arbeitsleute noch ſoweit davon entfernt, daß fie mit dem 
bloßen Schrecken davon kamen. * 


Aus der ſächſ. Lauſitz, 8. Juli. Geſtern Nachmittag 
zegen zwei ſtarke Gewitter, das eine gegen 5 Uhr, das andere 
gegen 6 Uhr, von Nordweſt nach Südoſt über unſern Horizont. 
Beide haben großen Schaden angerichtet, indem ſie mit Schloßen, 
Hagel und Sturm verbunden waren. Das erſte hat ſich namentlich 
in den Ortſchaften Seifersdorf bei Zittau, Markhennersdorf, Oder⸗ 
witz ꝛc. entladen und das Getreide geknickt, den Lein verſchlämmt 
und das Karteffelfraut zerſchlagen. Und wer vermag die Fenſter⸗ 
tafeln zu zählen, die in Scherben zerſchlagen find? Die Hagel⸗ 
ſtücken wogen an 4 Loth und lagen 4 Elle hoch. Einen ebenfo 
greßen Schaden hat das zweite Gewitter in Lawalde, Groß⸗ 
Schweidnitz, Herwigsderf ꝛc gemacht. In Lawalde ſchlug es 
z. B. nicht nur die Früchte auf dem Felde zuſammen, ſondern 
es zerſchlug auch eine Menge Fenſterſcheiben an der Kirche, der 
Schule, den Hefgebäuden und den Privatwohnungen. Das un⸗ 
reife Obſt lag wie geicüttelt unter den Bäumen. Es find leider 
durch dieſes Unwetter vieler Herzen Hoffnung getrübt und zum 
Theil vernichtet worden. , i 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


18. Juni 1780, ſollen aber, um zu großen 


